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Jm Nahmen Jeſu!

ractatlein/
Von denen ſo genannten
kleinen und germgen Sunden

daß man ſich vor denſel
ben mit gautzem fleiß

Vyuten lolle.

Das J. Capittel.
Daß keine Sumde fur ſich

unmnd vor Gott klein und
geringe ſcy.

J.

Es iſt ein hochſtſchadlicher Jrr
—thum wenn die Menſchen ſich
einbilden daß die Sunden welche
ihnen klein und geringe ſcheinen
und ſie peccatilla zu nennen pflegen

auch vor Gottes Augen und in ſei
nem Gericht klein und geringe ſeyn.
Es iſtgantz gewiß daß keine S un
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de fur ſich und vor Gott klein und
gering iſt wie geringe ſie auch denm
fleiſchlichen ſichern. Hertzen duncken

mag. Wuin ſegliche Sunde
ſpricht Lutkerus, in der auslegung
der Epiſtel an dieEzalater Tom. i.
Vnieb. wenn man davon re
den wil ſecundum ſubſtan-
tiam facti, das iſt wie ſie an
ſich ſelber iſt iſt gewißlich tod
lich. Alle Sunden ſpricht ein an
der Chriſtlicher Lehrer ſind zwart
nicht gleich doch iſt keine auch die
geringſte nicht welcher Sold nicht
iſt der zeitliche und ewige Tod wenn
ſie Gott nach ſeiner Gerecchtigkeit
richten wil. Wie ſolte das klein und
gering ſehn für eine Chriſtliche Ste
le was wider den heilige Willen des

groſſen und glorwurdigſten Gottes
eb.2. laufft? Alle Sunde iſt Unrecht

und wider Gottes Geſetz und fuh
ret alſo auch den Fluch des Geſetzes

mit ſich. Daß aber etliche Sun
den fur unſchadlich erklaret werauß Betrachtung

ihrer



5.

vrer Natur oder ihrer Groſſe und
kleine her ſondern wegen der Per

n welche damit behafftet iſt. Die
Wiedergebohrnen haben auch die
Zunde noch in ihnen wohnend
e haben ihre Fehler und Mangel
velche ihnen aber nicht zugerechnet

erden und unſchadlich ſind weil
le durch den Glauben mit Chriſto
ereiniget in ſteter Buſſe leben und
ie Sunde in ihnen nicht heriſchen
aſſen. Es ſind zwart auch ihre Sun
en verdamlich oder der Verdam
uß wolwerth ſie werden ihnen aber

im des HErren JEſu willen dem
ie in Glauben anhangen und im—
eiligen Leben nachzufolgen bemü—
et ſind nicht zugerechnet. Ein
inder Chriſtlicher und Geiſteyfferi—
jer Autor ſchreibet von denen ſoge
nannten peccartillis etwas ausfuhrli

her mit dieſen Worten: In den rei
ien Augen Gottes iſt alles entwe
)er Chriſius oder Belial, Geiſt oder
Fleiſch Weitzen oder Unkraut
Warheit oder Lugen Un-oder Ge
echtigkeit Liecht oder Finſternuß

Aiij Leben
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„Leben oder Todt? Nun konnen
wiſſentliche vermeintliche ge
ringe Gebrechen in keine Wege
Chriſtus Geiſt Weitzen War
heit Gerechtigkeit Liecht Lebenec.
ſondern muſſen ohnzweiffentlich
eben ſo wol als die groſten Sunden

Behal, Fleiſch, Unkraut Lugen
Ungerechtigkeit, Finſternuf Todt etc.
ſtyn. Jngltichen wurcket je ſo we
nig die wiſſentliche geringſte als
grobſte Gebrechen der H. Geiſt.
Werden auch ferners dergleichen
ſchlecht geachtetete vorſatzliche
Fcehler nicht gleichfals der Creatur
haiber derer nemlich es komme
um den Schopffer wie es konne
man ſo ungern ſich entſchlagen oder
verzeihen wil behalten? wendet man
nicht von ſeinem Gott das Hertz
welches allein doch und nicht das
auſſerliche Werck im Himmel an
geſehen wird freylich der Geſtalt
eben ſo wol ab? wie mag wol was
geringers ſeyn das von und vor
ſeinem Geſchopff der Allmachtige

Gott



TTAW ii αννναα an
Gott ſoliederlich geſchatzet uũ nach

bedachtſamer Abwegung und
Uberwegung gleichſam leichter we
niger und unnutzlicher als derſelbe
geſchatzet wird Neſcio, an poiſſi-
mus, inquit Hieronymus Ep. 14. leve
aliquod peecatum dicere, quod in
Dei contemtum admittitur. Ge
ringe ſehn und doch auff Ver
achtung Gottes binaus lauf—
ſen kannimmermehr beyſam
men ſtehen. Jſti denn nun nicht
alſo freylich auch das allergering
ſte vorſatzliche Unrecht Gottli—
cher Heiligkeit unendlichen zuwi
der? hebts nicht des Gottlichen und
menſchlichen Willens Einigkeit und
alſo das Ebenbild Gottes gleicher
Geſtalt ſtracks auff? hat nicht dem

nach nichts wenigers d irvor der
Sohn Gottes ſchwerlich gelit
ten? Wie mag aber inſonderheit
was geringe ſeyn darumb ſein hei
liges Blut derſelbe vergoſſen? Ex
magnitudme potius preti æſtiman-
da eſſet magnitudo peccati, ſchrei

A iv bet



bet ein furnehmer Lehrer. Mancher
meinet,tine k.eine Sunde habe nicht
viel auff ſich als wenn er etwann
einmal andern guten Freunden zu
gefallen ſich wit er das Gewiſſen lu
ſtig machet allzufrech und kuhnt
ſchandbahre Wort Narrenthei
dung und Schertz mit treibet die
denChriſten nicht geziemen Eph. 5. 4.

Man wil die Gelegenheit nicht um
ſonſt laſſen beſcheret ſeyn r. Da
doch ein ſolcher billich bedencken ſol
te was der H. Augultinus pflegte
zu ſagen: Was iſt doch fur Un
terſcheid ob du mitten auff der
Seen oder am Ufer erſauffeſt?
Weil dich ein Ort ſo wol als
der andere ums Leben bringet.
Alſo iſt unter kleinen und groſſen
Sunden ſo ferne kein Unterſchtid

weil beyde die Verdamnuß
zum Lohne haben.

Sec

Das
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Das IlI. Capittel.

Was die Menſchen von denen
vermeinten peccatillis, oder
kleinen Sunden zureden und
zu judiuren und wie ſie auch

grobe Sunden vor kleine
Sunden zu halten

pflegen?
Wy An horet offtermaln wie bey
vvdem heutigen faſt durchgehen
»en Maul Chriſtenthum man ſo
ied- und argerlich von denen ſo ge

jannten geringen peccatillis zu
eden pfleget und wie manche ſich
o ſchon damit zu behelffen wiſſen:
um Exempel das ſey nur ein Hauß D. Guus
uch es ſey nicht boſe gemeinet ſich
n wenig herum beiſſen und ein
nder entweder ſelbſt (oder durch
diener und Magde ins Hauß )die
Varheit ſagen; die Woche einmal
n Rauſchgen trincken ein
Zchwanckgen (oder vielmehr gro
Saupoſſen) mit untermengen
idere frolich zumachen andere

Aub Tol
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Tolpel ein wenig agiren und ſte
klug machen einen unbedachtſa-
men uber den Stock zuſtoſſen und
de gleichen c. werde man ja nicht

ſo genau nehmen dorffen. Was?
ſagen etliche darff man nicht einen

D. 7aj. fleinen Eyd ſchwohren? Jſt es nicht
erlaubt ein ſchimfflich Wort zu re
den? Mogen wir uns nicht auch lu
ſtig machen ſolte man ſich nicht auch

durffen erzurnen und ungedultig
werden? Man weiß ja wie Fleiſch
und Blut ſo ſchwach iſt und diß
iſt mir eine Schwachheit? Was
nutzet es dem Menſchen alſo einge

ſchräncket eigentlich und Ge
wiſſenh ifft (oder Melancholiſch)
zu leben? Was hilfft es wenn man
ſich an dem geringſten Dinge
(oder Narrenwerck) wil ſtoſſen?
Solche und der gleichen reden ho
ret mantaglich wenn man viel mit
Leuten umgehet zumaln auff Ga
ſterehen bey Zech und andern Ge
ſelſchafften. Da machet man ein
Grlachter darauß treibt Schertz

und



II.

und Geſpott damit wenn etwann
ein oder der anderer fromme Chriſt
dabey iſt uber ſolche liederliche und
ſundliche Reden ſeufftzet und den
Nechſten errinnert daß dieſes und
jenes warhafftig vor Gott Sunde
ſey einen Chriſten ubel anſtehe ihm
gar nicht gezieme dermaleinſt Gott
Rechenſchafft davon gegeben und
mit Fleiß vermieden werden muſte.
Sehet ſagen die WeltChriſien
den Sonderling den Heiligen
freſſer der uber alles ſich ein Ge
wiſſen machet und ſo præcn le
ben wil. Er iſt ein Phariſeer Heuch
ler Scheinheiliger Phantaſt 2c.

II.

Ja es iſt leiderldie Gott und Ruch
loſigkeit und das heutige Atheiſti
ſche Unchriſtliche Weſen der Men
ſchen ſo hoch geſtiegen daß dem kla
ren hellen Worte des groſſen Gottes
ſchnurſtracks zuwider auch ſchwe
re und arobe Sunden vor pec
catilla, und kleine Sunden

Avij die



r2.
die nicht eben ſo viel zu bedeuten

von vielengehalten werden wol
len welches mit blutigen Thranen
zu beweinen und zu beklagen. Ein
groſſer und erſchrocklicher Catalo-
zus ſolcher groben klein-und gering
geachteter Sunden konte hieher ge
ſetzet werden wenn einem nicht vor
deren Menge grauſen mochte. Nurt
einige ſollen auff dißmal angefuhret
werden. Es kan kein redlicher Chriſt
mit WarheitsGrunde laugnen
daß nach der unfehlbharen Richt
ſchnur des H. Worts und Wil
lens unſers Gottes das liederliche
fluchen und ſchwohren den Nech

ſten ſchanden ſchmahen ihme
affterreden ſplitterrichten verdam
men c. Die Trunckenhtit Freſ

ſerey Haß Groll Neid Miß
gunſt Vervortheilung des Nech
ſten Eigennutz lugen triegen un
gehorſam Widerſpenſtigkrit Un
erbare verdachtige Reden und Ge
berden Narrentheidunge Geilheit
des Fleiſches ubermaſſiger Wucher
ubermaſſiger Stoltz und Kleider

Pracht



1z.
Pracht Ehr uñ Reputarion-Geitz
groſſe und hohe Einbildungen Ei
genrache Unmitleiden Geld
liebe Ergernuß geben ec. an und
fur ſich ſelbſt grobe und ſchwere
Sunden ſeyn und dennoch werden
dieſelbe faſt ingemein vor peccatilla,
vor kleine und geringe Splitter
Sundgen ja zum theil von man
chen vor keine Sunde gehalten und

dahero gantz ohngeſcheuet ohne ei
nige ware und ernſte Bereuungge
trieben. Ja es iſt leider! dahin kom
men daß unter allen verdamlichen
Sunden faſt allein Todſchlag/
offentlicher Diebſtahl Ehe
bruch und Meineyd vor groſſt
und grobe Sunden geachtet werden
wollen. Hergegen den Nechſten mit
der Zungen todſchlagen zum De
gen ausfordern ſich balgen und
ſchlagen den Nechſten in Handel
und Wandel verfortheilen falſche
Wahre Elen und Gewichte ge
brauchen heimliche Unzucht treiben
und dergleichen wil man vor keine

grobe Sunden halten. Aber der H.

Apo



14.
Apoſtel machet gar einen andern und

groſſern Catalogum ſolcher Sun
den wenn er ſagt: Offenbar ſind

551  die Wercke des Fleiſches als da
ſind CEhebruch Hurerey Un
reinigkeit Unzucht Abgotte
rey Zauberey Feindſchafft
Hader Neid Zorn Zanck

dergleichen/ von welchen ich
euch habe zuvor geſagt und
ſage noch zuvor daß die ſolches

thun werden das Reich Got
tes nicht ererben. Und an einem
andern Orte:Laſſet euch nicht ver

fuhren weder die. hurer noch
die Abgottiſchen noch die Ehe
brecher noch die Weichlinge
noch die Diebe noch die Gti
tzigen noch die Ungerechten
noch die Zauber noch die Lä—
ſtererer werden das Reich
Gottes ererben. Und unſer Hey
land ſpricht ſelber: Aus dem. Her

tzen
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tzen kommen arge Gedancken

Mord Ehebruch Hurereh
Diebercy falſch Gezeugnuß/
Laſterung das ſind die Stu
cke die den Menſchen verunrei
nigen. Jch ſage euch aber daß uunä.
die Menſchen muſſen Rechen
ſchafft geben am jungſten Ge
richte von einem jeglichen un
nuitzen Worte das ſie geredet
haben aus deinen Worten
wirſtu gerechtfertiget und auß
deinen Worten wirſtu verdam
met werden. Es meinen etliche
ſchreibet ein Außlandiſcher Theolo-
gus, es ſey ein ſchlecht Werck den
Namen Gottes und JEſus zu e
allen dingen mißbrauchen bey ſei
ner Treue zuſchwohren alles mit
einem Warlich zu beſtättigen: Alſo
weiß man in der Trunckenheit zwi
ſchen einem Rauſch und Vollſeyn
eben einen Unterſcheid zu machen
wie zwiſchen dem Fegfeuer und der
Pollen. Es iſt einmal um ein

Rauſch
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Rauſchlein zu thun ſpricht unſer be

truglich Hertz. Mancher halt die
Hurereh nur vor einen Schertz
Kurtzweil Hitze und Reitzung der
Jugend (Galanterie man lacht
daruber wenn geſagt wird daß
dieſer oder jener Cavalier das Frau
enzimmer ſo wol bedienet daß ſein
Leib ſalva venia mit den Frantzoſen
behafftet wird:) alſo werden viel
greuliche und abſcheuliche Sunden
und Laſter von den heutigen Welt
Ehriſten vor peceatillen und gemei
ne Sundgen gehalten derer ſich
warhafftig Turcken und Heyden zu
ſchamen pflegen. Alſo gar hat das
ruchloſe rohe wilde und wu
ſte Weſen unter den Chriſten uber
hand genom̃en daß auch ein zwart
Satyriſcher Scribent den Jnhalt ſei
nes andern Codicilli in dieſe Wort
abfaſſet: Mortalium omnium pelſi-
mi Chriſtiani. Die (ſo genann
te) Chriſten ſind die argſten un
ter allen Menfchen. Welches
erſchrecklich zu horen und mit blu
tigen Thranen zubeweinen und

kan
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kan man hier wol ſagen:
uin euret willen (der Chriſten)
wird Chriſti Name geläſtert
unter den Heyden. Da es doch
heiſſen ſolte: Seyd nicht arger
üich weder den Juden noch den

Grichen noch der gemeine
Gottes wandelt erbarlich und
weißlich gegen die die drauſſin

ſind.
III.

Wenn man aber tin volſſtandi
ges Regiſter. und. Verzeichnuß de
rer ſo genannten kleinen und gerin
gen Sunden darein der Menſch
alltaglich mit Gedancken Worten
und ZBercken fallet verfertigen wol
te ſo wurde man ſolches unmuglich
thun konnen alldieweiln die Men
ge derſelben allzu groß und erſchreck
lich uber diß die meiſten verborgen

und unkentlich; denn Wer kan
mercken wie offt er ſehle? viel
tauſend ſind derſelben man kan ſie
wol Legion nennen wie dort der

Satan

Reſa. 2.24.

1. (or. t1o.

32.
1. Theſa.i:
Cel. 4.j0



Satan ſich alſo nennte denn ihrer
ſind ſehr viel wir wollen nur Ex
empels weiſe einiger ſolcher vermeint
licher peccatillen dem Chriſtlichen
Leſer vorſtellen daraus er ſchlieſſen
kan wie die Menge derſelben ohn
zehlich. Unter andern ſind folgen
de: muſſige unnutze und uberfluſ
ſige Gedancken irrige Gedancken
fremde Gedancken unter dem Ge
bet und Andacht in der Kirchen
oder zu Hauſſe; auffſteigende wol
luſtige luterne Bewegungen; un
gegrundeter Argwohn Leichtfertig
keit. ſich beſſer wurdiger geſchick.
ter oder gelehrter achten denn einen
andern; mehr auff eints andern
den ſeine eigene Fehler uñ Gebrechen
ſehen; dieſelhe beh ſich ſelbſt verach
ten und ſchimpfflich richten und ur
theilen: Gottes oder Jeſus Namen
liederlich im Munde fuhren; ein ge
ring Ding vergeblich betheuren; ei
nen Leichtglaubigen etwas vor
ſchwatzen ſo doch falſch und un
wahr; honiſche Geberde oder Worte
gebrauchen unnutze Geſchwatze trei

ben;
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ben; manche gute Stunde ohn
fruchtbarlich zu bringen allzugroß
Verlangen nach einem irdiſchen
Dinge tragen; an einiger Creatur
allzuſehr ſich beluſtigen oder um de
ren Verluſt allzuſehr ſich betruben;
nicht gerne geiſtliche Geſprache ho
ren Gottesfurchtiger Leute Conver-
ſation meiden: Den Leib mit Speiſe
oder hitzigen Getrancke uber dit
Nothdurfft zu weilen uberladen. Jn
derBeruffs Arbeit laß uñ trage ſeyn:

2

Jn Allmoſen geben etwas allzu karg
ſeyn: Mit Arbeit den Leib allzuſehr
beſchweren; Jn der Nahrungallzu
ſorgſam ſeyn. Vor dem lieben Creutz
fich allzuſehr ſchamen und vor dem
Todt allzuſehr furchten. Summa
das Teuffels Geſchmeiß das Kro
iengeruck das Schlangengeſüppt
iſt ſo hauffig und mancherley daß
ohne Erſchrecknuß man nicht ein—
ſten daran gedencken geſchweige viel
davon reden kan. Der Catalogus
der kleinen und geringen Sunden

ſind
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ſind tauſend ja tauſend mal tau
ſend an der Zahl.

Es iſt nichts ſchwerers den alles
in particulari erkeñen was vor Gott
Sunde und Umecht iſt: Auch iſt
nichts ſchwerers denn alles was
Sunde iſt zu fliehen und zu meiden.
O des elenden Menſchens der in
dem Sunden Koth ſo tieff ſteckt!
des elenden Menſchens der die Tieffe

des Sunden-Schlams nicht ein
mal ergrunden noch weniger ſich
daraus winden und erretten kan.
Der Menſch ſetze ihm fur nur einen
tintzigen Tag auff ſeine Gedancken
Worte und Wercke genaue acht zu
haben ſo wird er befinden wie vielt
ſundliche Schwachheiten uñ grobe
Fehler wo nicht Sunden des Tags
zumaln wenn er in der Geſellſchafft
geweſen begangen. Ach Gott! wie

ſo gar iſt alles in Grund an dem
Wenſchen verderbet ach wie ſo gar
iſt nichts geſundes an ihm. Was
wil man doch viel von kleinen
Sundgen ſchwatzen und ſich damit
vor Gott entſchuldigen. Es iſtan

dem
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dem Menſchen weder Haut noch

NHaar gut das tichten und trach
ten menſchlichen Hertzens iſt nurt
immerdar boſe von Jugend auff.
O des groſſen und ſchweren Jam
mers deme wir arme Menſchen al
leſambt keinen einigen ausgeſchloſ
ſen unterworffen ſind!

Das lII. Caputtel.
Daß die kleinen Sunden vor

die gefahrligſten zu
achten.ES durfften wol wenige Menſchẽ

zumaln WeltChriſten glauben
daß kleine Sunden die gefähr

lichſten Sunden zu ſeyn yflegen
und man dahero vor denſelben mit
gantzemFleiß ſich zu huten und vor
zuſehen Urſach habe. Daß aber die
ſes die lauter Warheit wird hof
fentlich mit folgenden Zeugnuſſen
heiliger und vortrefflicher ſo wol
alter als neuer Lehrer bewahret wer

den. Der allt Kirchenlehrer Chry-
ſoſtoinus ſchreibet älſo: Jch wilet
was ſeltſames ſagen: Man hat ſich

nicht
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»nicht mit ſolchenFleiß fur den groſ

„ſen Sünden zu huten als fur den.
„kleinen; denn jene ſchrecken uns
»durch ihre Scheußligkeit ſelbſt ab
„dieſe aberweil ſie gering ſind und
„klein (in unſern Augen) machen
»ſie uns nachlaſſig (uns denſelben
„mut Ernſt zu widerſetztn)und weil
„ſie verachtet bemuhet man ſich
„nicht gar zuſehr ihrer loß zuwer
„den. Mirabile quid imauditum
dicere audeo, ſolet mihi nonnun-
quam non tanto ſtudio magna
videri eſſe peccata vitanda, quanto

parva vilia illa enim ut aver-
ſemur, ipſa peccati natura efficit, hæc

autem, hac ipſa re, quia parva
ſunt, deſides reddunt. dum con-
temnuntur, non poteſt ad expulſionẽ
eorum animus generosè inſutgerte,

Conu.

undd citò ex parvis maxima fiunt no-
Am. ſtränegligentiä. P. Taulerus ſpricht:
zpyba. Wenn ein Hirſch die groſſen Hun

dealſo beſireitet ſchwachet und ſie
hinan an den Baum ſchmettert ſo
lauffen in deſſen die kleinen Hund

lein
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lein herzu hangen ſich hauffenweiſe

an ihn reiſſen ihm gantze Stucke
aus ſeinem Leibe und verwunden
ihn alſo ſehr: Weil er aber ſolche
Wiunden nichts achtet ſo fangen
ſie endlich an zu ehtern und zu fau
„len davon er zu letzt doch ſterhen
.muß. Alſo gehet ts auch mit einem
„Menſchen den wenn er die groſſe
Hunde das iſt die ſchweren Sun
den beſtreitet und dapffer von ſich
„jaget ſo kommen als dann die
„kleine Hundlein deren er nicht
achtet.: weil er nun dieſelbe nicht
»groß achtet und alſo deſto weniger
„mMeidet ſo wird er unvermerckt von

„hnen verwundet in ſeinem Her
»tzen daher endlich folget daß er
in dem geiſtlichen Leben und hei
liger Andacht oder Eyffer allimeh
„lich anfanget zu faulen das iſt
»kalt und trage zu werden. Entſte
»het alſo manchmal groſſer Unheil

„„und Schaden aus den geringen
in Anfechtungen den aus den groſ
en ſen. Den wozu die groſſen An

fech



24.
fechtungen einen reitzen und treiben

wollen das iſt ſo offenbarlich Un
recht und Sunde daß niemand dar
an zweiffelt: Wozu aber die gerin
ge Anfechtungen locken ſeynd ge—
ringe Sunden die achten viel Leut

fur keine Sunden meynen auch
nicht daß Sunden daraus ent
ſtehen darum widerſtehen ſie auch

denſelben nicht. Denn gleichwie das
verbbrgene Ubel mehr ſchadet denn

das offenbare und bekante alſo iſts
auch mit denen Sunden die gar
gering geſchatzet werden nemlich ſie

D. Linn.

bringen der Seelen unheilbaren
Schaden. Ein ander Chriſtlicher
Autor ſchreibet hiervon an einem Or
te alſo: Aus einem Funcken wird ein

groſſes Feur. Syr. i2. 34. (Seintilla
res parva eſt, penè dum cerniiur,
non videtur, ſed ſi fomitem compre-

henderit nutrimenta ſui; quan-
tumvis parvus ignis, mœnia, urbes,

latiſſimos ſaltus, regiones conſumit,
ait Hieron. ſuper Eccleſiaſt.7.) und
alſo iſt auch ſehr fruchtbar der aller

gering
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geringſte Jrrthum daß auß einem in
das andere mit unvermutheter Ge—
ſchwindigkeit zu falen. (kœcundum
eſt peccatum, non ibi deſinit, ubi in-
cipit, hiſcenti nempe rimuls ſe facile
Sathanas intrudit, impudentiſſimè in-

gerit:) Der Teuffel weiß des allerſub
tileſten Ritzleins allzuwohl ſich zu ge
brauchen. Ein wenig Sauerteig
verſauret doch endlich den gantzen

Teig. Gal z.io. Ein einiger Tropffen
Gifft vergifftet das gantze Faß des be
ſten Weins. Wie die groſten Waſſet
offtmals von den kleineſten ihren Ur
ſprung haben alſo pflegen offtmals aus
einem ſchlechten Uberſehen die groſten
oder grobſten Sunden herzukommen.
ſMens DEO dicata, an Bernhardus,
ſic cavet minora vitia ut majora, quia
à minimis incipiunt, qui in maxima pro-
ruunt.] Hoc eſt, quod ait Eccleliaſti-
cus cap. 19. 4. Qui ſpernit modica,
paulatim dedicit: ut an Gregorius:
Si curare parva negligimus, mſenli-
biliter ſeducti audenter etiam majora
perpetramus. Et alibi: qui enim pee-
cata minima flere ac devitare negligit,

B àſta.



26.à ſtatu juſtitiæ non equidem repentè,
ſed partibus totus cadit. Adimonendi
ſunt qui minimis frequenter excedunt,
ut ſollicitè conſiderent, quia nonnun-
quam in parya deteriùs, quam in ma-
jore culpa peccatur major enim quò
citiùs quod ſit culpa cognoſcitur, eö et-
iam celeriùs emendatur minor verò
dum quaſi nulla creditur, eòpe-
jus, quò ſecurius in uſu retinetur.
Unde fit plerunque ut mens asſueta
malis levibus, nec graviora perhor-reſcat, atque quandam autoritaten

nequitiæ perveniat, tantò in majo-
ribus contemnat pertimeſcere, quant
in minitis didicit non timendo pec-
care.) Folget demnach ſeinen eigenen
Willen und Luſten der Menſch in
kleinen ſo folget er ihnen auch in

groſſen und das muß er thun kan
es auch nicht laſſen denn weil von ſol

chhem ſeinem eigenen Willẽ er am einem
Ende ertappet worden iſt alſo faſſet
ihn derſelbe eben wie ein Low oderan
der reiſſend Thier ſeinem Raube zuthun
pfiegt je langer je weiter tieff und

feſter



27.eſterunfehlbar ſo gar daß daruber einer

ntweder verſchlungen werden oder
em Wollen nach ſich allerdings wi
er loß reiſſen muß( Quæ licia pntaban-
ur, ait Auguſtinus „in funes nauticos
xcreſcunt, ſi non abrumpatur, id
pſum tenue exiguum, revaleſcit ite-
um.& fortiusalligatl evia multa faciunt
mum grande, multæ guttæ implent flu-
nen, multa grana faciunt malſam, ait
dem.)So wird auch offters eine kleine
Sunde mit einer viel groſſern beſtrafft
n dem nemlich der Sunder durch den
rſten vorſetzlichen Gebrechen deß gott
ichen Beyſtandes ſich verluſtig machet.
lber diß irret ihm allein ſelten einer
ondern werden auch durchGleichmaſ
igkeit und zwart leichter in geringen
ils groſſen Sachen ihrer viel gemeinig
ich veranlaſſet aſſo auch geargert. Und

jach dem deß von Menſchen klein ge
chatzten Unrechts gleichſam zweyerleh
vrfallet erſtlich daß auus nicht ver

intwortlicher Unwiſſenheit ein,
Ding vor gar feine Sunde dit es
voch iſt ſondern vielmehr vor gut
ind recht gehalten wird; ſo hat in.

B ij War
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„Warheit es damit groſſe Gefahr ſo
»wohl weil dieſesfals zugleich Ver
„ſtand und Wille in Jrrthum und

„„Sunden vertiefft ſtecken daß dem
„nach daraus fo leicht der Menſch ſich
„nicht wickeln mag als wenn er zum
„wenigſten einen beſſer erleuchteten
Verſiand zum Gehulffen hatte:ſon
dern auch gemeiniglich ein unvermu
thetes Ubel viel leichter und hefftiger
als ein bekantes telis præ viſis minus
nocentibus, verletzen kan. Oder daß
zwar ein Mangel oder Gebrechen
erkannt und bekannt derſelbe aber
von ſoſchlechter Jmportantz geach
»tet wird dan Gott der HErr nie
„wand wiſſendlich darbeh verhar
„rendem deſſen entgelten laſſen wur
de: und auch dieſe nicht odtr wenig
gtachtete Sundẽ ſind offtmals in effe
„ctu weit ſchadlicher als groſſe Sun
den theils quia non dimutitur, quod
non agnolcitur, theils weil vor denen
offenbahren ihrer Abſcheuligkeit hal-
„ber ſonderlich nach dem zugleich beh
„den Menſchen ſie den Ubertretter

p
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ſchimpffen oder gar zuSchanden.

ſachen Wieltweiſe Leute deſto,
rgſamer ſich zuhuten pflegen; wel
elche Geſtalt es mit den klein.,
eſchätzten gar nicht hat. Der„Seelen
zottſelige Scriver bekrafftigt dieſes .Schat.
lles wenn er alſoſchreibet: die klei.7
en Diebe ſchlupffen offt durch ein klein
enſter oder Loch in ein Hauß hinein
e machen aber den groöſſen die Thur

uff. Die kleinen Sunden berei
n den groſſern den Weg. Wer
inen verubten Sunden die er gering.
ält nach ſiehet der hat offt 7. Greuel
17. Teuffel im Hertzen da ers nicht
neynet. Eben das machet die kleine
Sunde groß daß ſie nicht geachtet
icht bereuet ſondern geliebt und ent
chuldiget wird. S. Auguſtmus erzeh
tt eine geſchicht von ſeiner Mutter daß
 zu erſt den Wein nur ein wenig aus
hrem Becher gekoſtet habe aber da ſie
udieſen wenigen taglich ein wenig hin
u gethan habe ſey ſie in eine ſolche
Bewohnheit kommen daß ſie gantze
Becher voll in einem Schwung auß
etruncken habe darauff ſagt er: Wel

B iij chtr



3o. acher die kleinen Sunden verachtet det
falt nach und nach in groſſere und
endlich ins wollen. (Ad illud modicum
quotidiana modita addendo, in cam
canſuetudinem lapſa erat, ut prope jam
plenos mero caliculos inhianter hauri-
ret. Qui modica ſpernit. paulatim de-
cidit. lib.ↄ. confeſs. Jgaſſet uns ſchreibt

pyck tin ander Autor, keine Sunde klein und
eld Beug. «n geringe ſchatzen dadurch Gott ſelbſt

beleidiget und unſere Seele in ſo groſſe
Gefahr geſetzet wird ja etzlicher maſ
ſen in viel groſſere als dürch die Sun
den ſo wir vor groſſer achten; denn
ſolcher groſſen Sunoen werden wir eher
gewahr und mogen alſo ther zur Buf

ſe gelangen aber die kleinere halten
wir kaum ſur Sunde und achten
der Buſſe nicht die wir dafur thun
ſollen ſondern leben und ſterben in Un
bußfertigkeit da wir anders nichts kon
nen gewartig ſeyn als deß ewigen
Zorns Gottes der allen Unbußfertigen
gedrohet iſt. Es ſticht ſich offt einer
nur mit einer Nadel und wo er es nicht
bey Zeit in acht nimt ſo darff ein ſolcher
Schade draus werden der kalte

Brandt
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Brandt odere andere Sachen darzu
ch lagen daß einer etwann ein gantzes
Glied oder auch wol das Leben dar
über verlieren muß. Jn viel ſchadli
chere Leibes und der Seelen Gefahr
aber konnen wir gar leicht gebracht wer

den wenn wir die Wunden der ge—
ringern Sunden nicht achten wollen
ſintemal allt Sunden den Stachel des
Todes an ſich haben und keinen un
geſtochen laſſen der ſie anruhret oder
mit ihnen umgehet. Und wenn es ei
ner Sunde wider uns glucklich abgan
gen ſo ſkon die andern delto durſtig
licher auff uns an und irucken mit

hauffen harnach biß ſie uns mit ſich
in ewigen Todt ſturtzen. Wie geringe
die Sunde ſcheinet zu welcher wir ver
ſucht werden wie mehr haben wir uns
in derſelbigen vor des Satans Vor
haben zu huten welcher ſich allezeit in
dem Anfang verbirgt wenn er

der erſten gewahret wird wird er nicht
ruhen biß daß er kombt zur groſten
Sunde. Ein Exempel haben wir an
Eva derSatan ſagtanfanglich nicht
zu ihr gehehin fluche und ſchwohre

B iv ver
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verſpotte und lebe viehiſch haufft Sun
den mit Sunden rc. Sondern er heiſt
dich das jenige geringe veruben da
durch er weiß daß es etwas groſſes mit
ſich bringen werde nemlich zum Ex
empel gehe hin zu liederlicher boſer Ge
ſellſchafft zu dieſen und jenen Leuten
begebet euch zu ſolchen und ſolchen
Handeln welches alles doch gering
zu ſeyn ſcheinet: aber der Satan hat
ttwas anders damit im Sinn; da kon
nen wir unſere Zeit verlieren auſſerhalb
unſern Beruff wandern unſert Gedult
verletzen unſere Liebe und Goltſtlig
keit ſchwachen alſo daß wenn wir wi
der nach Hauſe kommen wir uns ar
ger und ſchwacher befinden als da wir
aus dem Hauſe gegangen. Geden
cket daß nur ein wenigGifft gnug
ſam iſt einen (groſſen) Leib zu
todten oder zubeſchadigen wenn
es nur einmal eingenommen iſt.
So iſt auch die kleineſte Sunde ein
todtliches Gifft ſur unſere Seelen.

Meine lieben (ſchreibt ein frommer Leh
rer) ſaget nicht Gott wil mir ja ein

klein
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klein wenig zukaſſen. Wer weiß daß
er wider Gottes willen thut und kans
endern und thuts mit Willen der ſun
diget nicht ein klein wenig ſondern ein

gut theil. Es hat manchen Heiligen
in groſſe Sunde geſturtzt daß er ge
dacht hat nur ein klein wenig ſeinen
Willen und Begierden zufolgen.
In den Augen Gottts ſchreibt ein an
der iſt nichts geringe was wider ſei
nen heiligen Willen laufft: jedoch iſt
immer tine Sunde groſſer und abſchtu
licher als die andere und entſtehen
die Groſſen aus den Kleinen wie.
ſich denn die Kleinen eben darumb ver

groſſern weil ſie nicht geachtet noch
bereuet ſondern noch geliebet und ent
ſchuldiget werden. Jch wolte rathen
man ſolte keine Sunde vor klein hal
ten. Wie klein eine Sunde dem Men
ſchen mag vorkommen ſo beleidiget ſie

doch Gott und verwundet das Ge
wiſſen. Mann hutet ſich vor grof—
ſen Sunden und wil niemand gern
ein Dieb Morder und Ehebrecher
heiſſen damit er keine Schande vor
der Welt habe indeſſen wird der Menſch

B p duirch
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durch ſein Fleiſch zu kleinen Sunden
gereitzet die er nicht fur Sunde achtet
dadurch endlich das Chriſtenthumb
verleſchet und Gott aus den Augen
geſetzet wird. Wenn der Stein ins
Waſſer geworffen wird machet er gar
einen kleinen Wurbel dieſer machet ei
nen groſſern dieſer groſſere noch einen

groſſern und ſ.f. ſo iſt es auch mit
der Sunde: die ſo klein iſt iſt ein An
fang einer groſſen: darumb habenGzott
ſelige Lehrer der Kirchen fur den kleinen
Sunden ſo treulich gewarnet.

Das 1V. Capitel.Ernſte Warnung daß man ſich
mit fleiß vor denen ſo genann

ten kleinen Sunden hu
ten ſolle.

HJIr haben mit wenigen angezeigt
iund hoffentlich mit Warheits
Grunde dargethan daß keine einige
Sunde ſeh ſie ſey ſo klein als ſie wolle
die den Tod nichtverdiene. Denn der

.un. Todiſt aller Sunden Sold. Und
nic. zelo

ſo jemand das gantze Geſetz hült
und ſundiget aneinẽ der iſts gantz

ſchul



95«ſchuldig. Auch iſt mit mehren erweiß
lich gemacht daß die kleinen undgerin
gen Sunde ſeynd weit gefahrlicher deñ
die groſſen und ſchweren HauptSun
den in dem aus denen kleinen pecca-
tilliss manchesmal groſſer Unheil: als
groſſen Sunden entſtehet. Derowe
gen ſo laſſet uns alles vor Sunde hal—
ten und mit gantzem Ernſt meiden was
wider Gottes heiligen Willen und der
Richtſchnur ſeines Worts es ſcheine ſo
gering es wolle. Kleine Sunden mei
den iſt ein Zeichen eines erleuchte
ten Gemuths. Denn gleich wie im
Liecht der Sonnen auch die geringſte
Staublein geſehen werden da man in
derFinſternuß auch eines groſſe Unflats
nit gewahr wird; alſo je nehr der Menſch
von Gott erleuchtet iſt je ſcharffer ſie
het und haſſet er auch die geringſte Sun.
de. Lieber Menſch nicht eine Klau
ſolſtu dem holliſchen Pharao zu willen
ſtyn. Gantz und gar ſolſtu dich ſelbſt
verlaugnen daß du im geringſten nicht
mehr der vorigen Sunden Freund ver
bleibeſt. Gantz und gar ſolſtu aller,
Sunden ſie ſey groß oder klein ab

B jo geſtor
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geſtorben ſeyn. Sihe zu daß dein
gantzes Hertz deine gantze Seelt dein
gantz Gemuth alle deine Kraffte von
der Sunden Unflat geſaubert werden

Geiet. mogen. Laß auich das geringſte
Broſamlein vom Sauerteig mit
Willen miht ubrig. Auch von
»geringen Dingen ſo wider Gottes
»Gebott ſeyn muſtu als ein Chriſt
„gantz genau dich entnauen. Sprich

ſtu: Ein Wort iſt kein Pfeil Ge
dancken ſind Zoll frey das ſind
peceatilla, fleine Sundgen Ju
gend-Fehler man kan ſich nicht
immer an himmel halten c. Ja
mein lieber Menſch ich gebe das zum
Theil zu vor weltlichen Gerichten;
aber meynſtu daß Gott auch alſo mit
„ſich werdt expoſtuliren laſſen?weiſeſtu

„wmit dem Prieſter Uſa wegen unbeſchei
„denen Anruhrens der Lade. Mit
dem Moſe und Aaron wegen Zweif
fels? Andere zugeſchweigen. In gro
ſen wichtigen Dingen ſchadet auch ein

gerin
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geringer Fehler gar hefftig. Derohal.
ben laſſet ſich gar nichts fur Gott ge
ring machen ſondern wiltu dich des
boſen enthalten ſo enthalte dich
deſſen allerdings auffs allerge
naueſte an allẽ Orten uñ auch zu
allen Zeiten. Verachte die Sundẽ nit
ſpricht der H. Auguſtinus, weil ſie klein A4.
ſind ſondern forchte dich weil derſel- en
ben viel ſind. O wie ſo gar klein ſind
die Sandkornlein noch wenn derſel
ben zu viel ins Schiff kommen ſencken
ſie daſſelbe unter ſich daß es zu Grun
de gehet; und wie ſo gar klein ſind die
Regentropfflein noch machen ſie daß
die Fluſſe anlauffen und die Hauſſer
einrtiſſen. Alſo iſt es auch mit denen
ſchlecht geachteten Sunden der Men
ſchen daß wenn dieſelbe aus Gicher
heit gehauffet werden ſie ihm endlich
uber das Haupt wachſen und in ihm
alle Krafft des Geiſtes unterdrucken.
Ach! laſſet es uns allen miteinander ge
ſagt ſeyn damit wir unſere Jrrthum
endlich einmahl erkennen abſchaffen
und uns vor dieſem ſubtilen Betrug

unſerer
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unſerer Hertzen ins kunfftige huten
lernen daß wir nicht mehr von unſern
Schwachheiten Fehlern Jrrthum und
Gebrechen ſo gering halten und mitt
Loth vom ſolchen zwar ſagen: Sieiſt
klein iſt ſie doch klein: ey daß wir
doch darinnen mochten bleiben
und gleichwol fur dem Zorn Gottes
mochtengeſichert ſeyn: Laſſet uns nicht

Dych.. »»gedencken was ſchadet mir dieſes
„wenn ich nur nicht weiter gehe?Was
iſts um einen Rauſch wenn ich mich
»nNur nicht blindvoll ſauffe? Was ver

mag ein wenig Schertz und Kurtz
„weil wenn ich nur keine grobe Un
»zucht begehen Was kan es ſchaden
„wenn man ſchon ein wenig leichtfer
tig in Worten und Geberden iſt
„wenn man es nur nicht zur That
»kommen laſſet? Was benimts mei „ner Ehren wenn ich ſchon tin we·
„nig uber Tiſch und Bäncke mit an
„dern herum ſpringe? wenn ich ſchon
»tin frolich Weltoder BuhlenLied
„lein ſinge? und andere Geilheit und
„Vurwitz verube ſo lange ich nicht
„mehr thue?wenn ich ſchon mit Dina
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herum ſchweiffe ſpatziere und mich,
mit meines gleichens recht erluſtire
ſo lange ich nicht wie ſie zur Hu
ren werde? das kan nicht viel zubedeu
ten haben wenn ich ſchon ein paar,
Hellergen mehr auff das Pfund auff.
die Ele oder auff das Maaß ſchla
ge als es in meinem Gewiſſen werth,
iſt und als der rechtmaſſige Gewinn
erfordert ſo lange ich nicht die Waa
re verfalſche und alles drey vier
ſechs zehen und zwantzig fach be
zahlt nehme wie die andern ſchrap
Teuffel zu thun pflegen? wenn wir,
nur nicht mehr thun ſo werde ſol
ches alles wol paſliren konnen. c. A
ber wie iſt es muglich du toll und,
thorichter Menſch wenn du derglei
chen Dinge thuſt daß du es nicht ſol
teſt weiter kommen laſſen? Meyneſtu
der hungerige Hund werde von dir
lauffen ſo lang du ihm das Bein dar
reichſt? Meyneſtu der Flachs werde ſich
nicht anzunden wenn du ihn ſo nahe
zum Feuer halteſt? Kanſtu auch feuri
ge Kohlen in deinem Buſen tragen
und unverletzet und unverſanget blei

ben?
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40.ben? Ach lieber Menſch warum laſfeſtu

dich ſo ſchandlich betriegen: Wenn du
die wilden unbandigen und ungezahm
ten Pferde deiner eytelen Begierden
einmal loß laſſeſt ſo wirſtu ſo bald fie
nicht wider konnen auffhalten wie du
dir falſchlich einbildeſt: Sie fuhren dich
dahin uber Bergund Thal du weiſt
nicht wit oder wo und je weniger ſie
im Zaum gehalten werden je mutiger
ſtarcker und verwegener werden ſie.

J Darum iſt es beſſer man enthalte ſich
 don allem Boſen und Anlaß zum Bu

ſen als daß man es erſt in ſich laſ
J

ſen und darnach wiederum wolle auß
treiben wennman ſein genug hat den
das geſchiehet ſelten. Verſtopffe du dei
ne Ohren fur dieſer betruglichen Si
renenStimm; Eh nur noch ein we
nig Kurtzweil nur noch ein wenig Er
götzligkeit noch ein wenig Eitelkeit
noch ein wenig Muſſiggang noch ein

J

wenig Vorthel. Diß wenig hat gar zu
ein groß Maul und iſt nimmer zuer
fullen: Es heiſt allezeit nur etwas und
hat doch nimmer gnug. Das gemei
ne Sprichwort iſt falſch wenn man

ts



4i.es zur Sunden deuten wil daß wenig

wenig ſchade. Weniga ſchadet hier
gar viel:; die kleinen Sunden weiſen
den groſten den Weg und trichtern
uns das Gifft ins Hertz durch lan
ges tropffeln werden auch die harteſten
Steine durchlochert. Alſo wenn wir
einen guten Theil des Tages irgend mit
Eitelkeit in uppiger Geſellſchafft mit

furwitzigen Dingen oder ſonſten un
nutzlich verbracht haben dencken wir
offt der Tag iſt ſchon ſo weit dahin
und verfloſſen du kanſt doch nun ſo
viel nicht arbeiten nur fort gemacht
wie angefangen eine weile geſpielt
ſpatzieret getruncken oder dergleichen
kurtzweil verricht damit man ſich des
Schlaffs erwehre und die Zeit vol
lend hinbringe 2c. So wol haben wir
des Auffſehens vonnothen daß wir
der Sunden in geringen Dingen nicht
willfahren. Gleich wie ein weiſer Artzt
dem krancken da noch Hoffnung an
iſt auch das geringſte verbeut das ihm
ſchadlich ſeyn mag; denn es gehet mit
der Sunde wie mit dem Eſſen; ein
Biſſen zeucht den andern hernach ja

mit
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mit dem Anfang bekommen wir offt
eine Luſt zu eſſen ob wir wol vor dem
Anfang gar keine mogen gehabt ha
ben: Alſo find wir auch allezeit viel ge
neigter und gieriger zur Sunde als
wir uns ſelbſten einbilden und glauben

konnen. Es iſt die lautere Warheit
was ein Gottſeliger Politicus an tinem

Zenn. Orte ſchreibet: Solche Gedancken
da die Leute meynen ob gleich dieſes
oder jenes nicht ſo gar recht ſehn
mochte konte doch ſolches gleich
wol nicht viel zubedeuten oder
auff ſich haben noch ſonderliche
groſfe Sunde ſehn: fugen dem lie
ven Chriſtenthum allezeit grauſamen
ſehr klaglichen Schaden zu ſturtzen
auch nicht wenig Leute in ſchandliche
Sicherheit daraus aber ins ewige Wer
derben. Und ein ander bejahet dieſes
ebenmaſſig wenn er ſagt: Durch die
ſen Glimpff und Argliſtigkeit des
Menſchlichen Hertzens iſt es allge
„machlich in der Chriſtenheit zu dieſem
„Greuel der Verwuſtung zu dieſem
»verirrten und verwirrten Weſen zu

dieſem
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dieſem GoltChriſt und Geiſtloſen.
Leben zu dieſer LebLiebund Liecht2
loſen Religion kommen damit dien
Welt itzund erfullet iſt und daruber.
der Zorn und Feuereyffer des HErrn,.
albereit angangen und allenthalben.
rauchet. Eine ſolche Gefahr ſtehet dar
auff daß man auch dem geringſten
Anregen des Hertzens zum boſen ſtatt
und Platz gebe. Es laſſet derowegen
kein rechter Chriſt obangefuhrte Ge
dancken von kleinen nicht viel zu
bedeuten habenden Peecatillis,
oder Sundgen entſchuldigens und
verharrens halber in ſtinem Hertzen
einniſteln viel weniger da heraus bre
chen ſintemalihm ſehr wol wiſſend daß

nur zu guten Wercken jeder ge- 7u.
ſchaffen. Daß der Fuß ſo gewiß ge
hen wolle gleich vor ſich gehen und
wiſſentlich weder zur Rechten noch zur
Lincken wancken muſſe. Daß ihmt
ſchon Ankundigunggeſchehen ſey von Anu
einem jeglichen unnutzen geredeten

Worte (was konte aber nach der
Wilt Urtheil ſchlechters ſeyn) Rechen

ſchafft
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ſchafft zu geben. Wier eines von

an denkleineſten Geboten aufloſet der
Kleineſte im Himmelreich heiſſen

.16. io. das iſt gar nicht drein kommen wer
de. Wer im geringſten Unrecht auch
im groſſen Unrecht. Wer in einem

2 ſundiget gantz ſchuldig ſey. Wir
ſchlieſſen dieſes Capitel mit den Wor
ten Lutheri in Erklarung des 143. Pf.
Es iſt gar gefährlich zurtden von täg
lichen Sunden ſo man darauß Si
cherheit empfahen wil und falſchen
Troſt der da widerGottesfurcht ſtrebt
und Gottes Gute gar greulich verach
ten lehret. Dann ſo dtr Menſch von
einem jeglichen muſſigen Wort ſoll re
chenſchafft geben am Jungſten Tage
wer will ſo kuhne ſeyn daß er tagliche
Sunden nit mit Furchten huten
oder beweinen wolle und alſo in
demuthiger Furcht nach Gnade und
Barmhertzigkeit ſich ernſtlich ſchnen?
(Terrer nos Dominus, à peccatis
majoribus reſtinuit tam ſevera pro-
hibitione minorum; denuntiat enim,
etiam de verbo otioſo h.ec. ad uti-

lita-
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4 4.
tatem animæ non eonferente, nos
ddituros rationem; h. e. accuſationem

cdiſerimen judicii ſubituros, ſi rei
eragamur, pœnas luituros. Chiyſo-
omus in Catena Patrum Græcorum.)

Das V. Capitel.
kinige HulffsMittel derer man

ſich zu Vermeidung kleiner
Sunden zugebrau

chen.
nEnn du lieber Menſch dir fur
Lſetzeſt und in deinem Hertzen fe

liglich beſchloſſen du wolleſt hinfur
ers mit gantzem Ernſt dich vor kleinen

Zunden huten ſo werden die hierzu
achtolgende Conlilia und Mittel an
ie Hand gegeben. Erſtlich lerne
ille und jede vorkommende Objecta
zenau und mit Fleiß pruffen ob und
vorinn dieſelbe der Heiligkeit des Goott

ichen Worts und Willens zu wider:
zewißlich wenn mancher jedwedes ihm
orkom̃endes Objectum genauer pruf

ete und untuchtige Einfalle und Ge
ancken ſchleuniger dampffte wurden
jrobe Sunden viel ſeltener verubet wer

den;
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den; weil aber dieſe heilſame Vermah
nung gemeiniglich in Wind geſchla
gen wird ſo finden ſich zwart Leute
die noch endlich garzu grober auſerli
cher Sunden und Laſter unſchuldig
waren aber mit denen theils zur Un
»gebuhr unwiſſentlichen theils von

»geringer ſchlechter Bedeutung
„bey der Welt geachteten Gebre
„chen ohneeiſlige Reue oder Ge
„fuch und Vorſatz der Beſſerung
in ſchändlicher Sicherheit unter ge
wiſſer SeelenGefahr hauffig verhaff
tet bleiben. Zum andern halte kei
ne Sunde ſie ſcheine ſo ſchlecht und
gering als ſie wolle in deinem Her
tzen vor klein und gering damit du de
ſto ſorgſamer dich dafur zuhuten ver
anlaſſet werdeſt. Incumbe, ſagt ein
Gelehrter Mann his minimis, quis-
quis ſalutem amas, magnorum o-
mnium victor ſtabis. Negligis? cades
in maximis, ſola victoria à minimis ve-
nit: nec ſperne hæe parva, ad maxima
viam ſternunt, nec ad hæc niſi per parva
eſt aditus. Quid quod minorum fuga,

im



amò ſola cogitationum declinatione,
are ſceletum omnium victor polſſis.

II.

Drittens lerne dein Hertz nach
er Vermahnung deß Allerweiſeſten 7tev.4.2
nit allem Fleiß bewahren. Es iſt lei
er kein Ding daß die Menſchen heu
ges Tages weniger bewahren alv ihre
Jertzen: Auch die Kinder Gottes ver
indigen ſich offt ſelbſt in dieſem Fall
adem ſie ſich dem weltlichen Geſchaff
n und den Wolluſten ſo fern ergeben
aß ſie ihre Hertzen daruber verlieren.
die Urſachen aber warum ein Menſch
in Heitz mit allem Fleiß bewahren ſol

ſind folgende 1. weil unſer Hertz uber
ie Maſſeboſe arg und betruglich iſt.
er. 17. 19. 10. 2 wegen des Betrugs der

Zunden Ebr. 13. i2. Dit Süundelaſ
et nicht von uns ab und weiß ſich in
olcher Geſtalt zuzeigen daß ſie uns
jurt zu ſehr anmutig vorkomi. z. Weil
icht ein einiger Tag in dem wir nicht
nit einer oder der andern Anfechtung
u ſtreiten haben. 4. Weiln uns nichts
o ſehr in der Gottesfurcht und un
trn Chriſtl. Pflichten verhindert als

ein
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ein unbewahrtes Hertz.5. Weil das
VPertz gleichſam als ein Regent uber den

Menſchen gebeut und denſelben regie—
ret. Bewahreſtu das Hertz wol ſo
wird alles in einer guten Ordnung ſeyn
deine Gedancken Worte und Wercke
ja alle Atkecten und Begierden werden
ſo ſeyn wie das Hertziſt gut oder bo
ſe. Summa alle ſeine Gedancken
Begierden und der gantze Menſch iſt
alſo wie das Hertz iſt. Die Bewah
rung aber unſers Hertzens ſtehet darin
nen. 1. Daß wir unſetre Hertzen rein
behalten und mit keinem Boſen befle
cken. Jch bin ohne Wandel und
hute mich fur Sunden ſpricht Da
vid Pſalm. 1. 1. 2. muſſen unſert Her
tzen bereit ſeyn Gott zu dienen und
zu thun was recht und gut und ſeinen
heiligen Willen gemaß iſi.z. Muſſen
wir das Hertz in guter Ordnung hal
ten alſo das wir in all unſerm Thun
erſtlich einen rechten guten Zweck haben

darnach auch rechtmaſſige und gute
Milttel denſelben zu erreichen gebrau

chen
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chen und allezeit in Gebrauch eines
Dinges die rechte Maß halten.

III.
Viertens ſtelle offters eine Ge

wiſſensPrufung an deren Nutzvor
trefflich iſt: Denn hierdurch wird der
Menſch zur Erkantnuß ſein ſelbſt ge
bracht und lernet ſeine Fehler und be
liebte Sunden kennen: Es wird da
durch das Hertz in der heiligen Furcht
Gottes erhalten es wird fur Sicher
heit und boſer Gewohnheit bewahret
es wird zur heiligen Furſichtigkeit und

Wachtſamkeit erwecket dat es mit ei
nem neuen Vorſatz ſich taglich wapnet
und vom Himmel neue Kraffte ſuchet
ſeinen Sunden Kehlern zuwiderſtehen
und dieſelben zuverbeſſern. Die zarte
Empfindlichkeit des Gewiſſens fürch
tet und ſcheuet alle Sunde ſie ſtraffet
alle Sunde ſelbſt auch das geringſte
und auſſerſte in den liebſten und ge—
heimſten boſen Sunden. Ein gutts
geſundes Gewiſſen verſtattet ſeinem
Herrn undEigner nicht die allerkleine
ſie Sunde ſondern handelt ireulich

C mitv
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mit ihm und laſſet ihm keine Ruhe
biß er dieſelbe habe weggeriſſen und
ausgereutet. Aber tin unachtſames
ſorgloſes Gewiſſen welches fleine
Sunden kan verſchlucken köint leicht

und allgemachlich darzu daß es auch
gröſſere zu ſich nehmen und verdauen
kan und endlich fallet es gar dahin
daß es ſchier zülettzt fur nichts ſich ent
ſetzet oder ſcheuet.

IV.Funfftens bete ſtets und ohn un

terlaß zu Gott um den gnadigen Bey
ſtand deß HO. Geiſtes. Ach was iſi
doch das man durch das liebe Gebet
wenn es ernſtlich geſchiehet nicht von
Gott erlangen konte? Aber zubeſeuffzen
und zubeweinen iſt es daß wir zum
Gkebet ſo faul trageund ſchlaffrig ſind.
Der allerwertheſte Heyland beteuret es
hoch daß er alles thun wolle was wir
den Vater in ſeinem Nahmen bitten
werden loh. i6. daß der him̃liſche
„Vatter den. h. Griſt geben wolle
„allen die ihn darimm bitten.
Darum lieber Menſch der du den

manch
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manchfaltigen heimlichen Stricken und

Netzen der Sunden und der Verſu
chungen entgehen wilſt gebrauche ja
das heilſame krafftige Mittel eines an
haltenden Gebets du geheſt oder ſte
heſt du ſitzeſt oder ligeſt du ſeyſt wo
du wolleſt ſo laß dein Hertz zu Gott

gerichtet ſeyn.

Zum ſechſten bedencke fieiſſig und
ernſtlich daß wir muſſen genaue Re
chenſchafft geben vor dem erſchreckli
chen Thron deß letzten Gerichts wit
wir unſere Zeit angewendet haben ja
von einem jedweden unnutzen Gedan
eken Worten und Wercken unſers
Lebens: ſo bedencke und behertzige doch

nur einmal wie viele tauſend eitele
Gedancken dir deß Tages durch den
Kopff lauffen und in den verborgentn
Winckeln deines Hertzens ſich verſte
cken wie es alsdann ergehen werde
wenn das Buch deß Gewiſſens wird
auffgethan werden?

Endlich und zum ſiebenden
meide die Geſellſchafft roher und ſiche

Cij rer



Otſellſchafft ſchreibt ein vornthmer
Lehrer hat eine gemeine anreitzende
und herſchende Krafft wodurch die
beſten SetlenKraffte vergifft und ver
derbet werden denn wenn man allzu
vertrauliche Freundſchafft mit einer bo
ſen Geſellſchafft halt als dann ſchleicht
verborgener Weiſe ins Hertz eine ge
fallige Ergotzligkeit und eine Bewil
ligung der fundlichen und fleiſchlichen
wegen derſelbẽ: Darauffolget ein wurck,
liche kuhne Veranderung der Affecten
und Liebe zu ſolcher Geſellſchafft. Es
bleibet wol darbey was Syrach ſagt:

Wer Bech angreifft der beſudelt
ſich.Liebes Kind betrachte immerdar

Goltes Gebott und gedencke ſtets an
ſein Wort der wird dein Hertz voll

kommen machen und dir geben
Wiißheit wie du begehreſt.

Syr, 6. 37.

EN DE.
















	Tractätlein/ Von denen so genannten Peccatillis, oder kleinen Sünden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Tractätlein/ Von denen so genannten/ kleinen und geringen Sünden/ daß man sich vor denselben mit ganztem fleiß hüten solle.
	Das I. Capittel. Daß keine Sünde für sich/ und vor Gott klein und geringe sey.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Das II. Capittel. Was die Menschen von denen vermeinten peccatillis, oder kleinen Sünden/ zu reden/ und zu judiciren/ und wie sie auch grobe Sünden zu halten pflegen?
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Das III. Capittel. Daß die kleinen Sünden vor die gefährligsten zu achten.
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	Das IV. Capitel. Ernste Warnung/ daß man sich mit fleiß vor denen so genannten kleinen Sünden hüten solle.
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44

	Das V. Capitel. Einige Hülffs-Mittel/ derer man sich zu Vermeidung kleiner Sünden zugebrauchen.
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]


	Rückdeckel
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Colorchecker]



